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Achdem das neu/Anairte Hochfurſtli
che Gymnaſium Academicum in Hild
burghauſen bißanhero vielen Eclat
gemachet und folglich den Faris, wel

J chen alle neue Sachenunterworffen,e.
ferneten Orten wenige einen anugſamen Begriff von

J nicht entgehen konnen, daß an ent

der Einrichtung dieſes Werckes gehabt, indem ihnen
die eigentlichen Umſtande und Abſichten deſſelben
gantz unbekannt geweſen: Soiſt deßwegen vielfal
tig Nachfrage geſchehen und haben inſonderheit vie
le StandesPerſonen ausfuhrlich davon informiret
zu ſeyn gewunſchet, da ſie bey dergleichen Anſtalten
ihre Kinder wohl zu verſoraen vermeynen. Weil
aber die particulier Nachrichten entweder nicht aus
fuhrlich gnug zu ſeyn pflegen, oder offters darinnen
vieles ex oaio verſchwiegen bleibet, vder auchzuweilen

von Perſonen ausgeſtellet werden muſſen, die ſelb
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2 at )o( Scſten nicht gnugſame Kanntniß haben konnen: So hat
der Auror dieſer Nachricht ſich an dem Hochfurſtli
chen Hofe die gnadige Erlaubniß ausgebeten, denen
Auswartigen zu Liebe, derer viele ſich dißfalls an ihn
andaresfiren,eine ausflihrliche und genugſam autorefir-
te Beſchreibung davon abzufaſſen zumahl da derglei
chen noch ohnlangſt von einer vornehmen Graflichen
Perſon verlanget worden. Es wird dieſe Nach—
richt ſo viel moglich alles in nch faſſen was eine zecn
rate Notiz vondem gantzenWerck und deſſen Einrich
tung zu geben nothig erachtet worden.

J.

Vonder Einrichtungdes Gymnalſi.

Nah Art eS fuhret dieſes Werck den Nahmen elles Gyrn
men.

v Zlcn Snn ncene genennetnſ chen zu Ehren es auch ERNESIINO-FRIDE-

faſſung nach welchen bey denen Docentibus und Diſcentibus in
ſtudiis, Exercitiis undDiſciplinen das meiſte auf cademiſchen
Fuß geſetzet iſt. Solchergeſtalt ciſtinguiret ſich dieſes Werckſelbſt
an einer Seite von Univerſitaten an anderer Seite von den ordi
nairen Gymmaſus und Schulen. Aut die Univerlitaten be
rifft ſo iſt bekannt daß die Stifftung derſelben mit unterdie Re-
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at he( 3
ſervata Kayſerl. Majeſt. vermoge der im Rom. Reich hergebrach
te Gewohnheit gerechnet werde. So haben die Univerſitaten
auch ihre beſondere hohelrærogativen undjura, die ſich vornehm
lich in der Jurisdiction und Conferirung der Academiſchen
Gracduum oder Wurden auſern die hernach durch das Reich gel
ten muſſen welches alles und was disfalls von den Lehrern des
teutſchen Staats-Recht pflegt obſerviret zu werden weitlauftig
bey zubringẽ hier nicht nothig erachtet wird; die ordinairen Schu
len und Gymnaſia(wo man anders denen SchulCollegis ſo von
keinem Neichsſtand ſosuperioritatem territorialemhat geſtiff
tet worden dieſen Nahmen geben kan) dependiren insgemein von
dem Magiſtrat iedes Ortes welcher auch die Docentes vocirt
und ſalarirt. Der Cœtus wird in gewiſſeClaſſes eingetheilet und
darunter werden auch diejenigen mitgezogen die die Elementa ih

rer MutterSprache den Catechiſmum und erſten Principia der
Lateiniſchen Sprache begreiffen. DieDocentes haben keinen an
dern Character, als welchen die Ordnung ſo unter ihnen gemacht
worden giebet auſſer daß die beyden erſten insgemein Rector und
Conrector, der Tertius an manchen Orten Subrector oder
Subconrector pflegt genannt zu werden. Die Studia ſo man da
treibet beſtehen meiſtentheils in dem Exercitio der Lateiniſchen
Griechiſchen und Ebraiſchen Sprache it. in Rechnen und Schrei-
ben in Erlernung der Anfangs Grunde des Chriſtenthums und
bey den Provectioribus in Erlernung der Logica und Rhetorica
worzu an einigen Orten in den neuen Zeiten noch Hiſtoria und
Geographia gekommen. Wie denn uberhaupt der Unterſcheid
der Orte nachdem ſie beruhmt oder obſcur, Volckreich oder
ſchlecht bewohnt ſeyn auch eine groſſe Differenz dieſer Schulen
veruiſachet daß man nicht fuglich en general davon ſentiren kan.
Hierzu kommt daßofftermahls die Geſchicklichkeit der Lehrenden
ſolchen Schulen ein hoheres Luſtre giebt als ſich viele Gymna-
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a est ho( 0ſia nicht ruhmen konnen. Ein Gymnaſium kan von niemand
als der hohen Landes Obrigkeit geſtifftet werden unter dero
Herrlichkeiten es billig gerechnet wird. Nun ſtehet es dabey in
derſelben freyer Diſpoſition wie die Einrichtung mit den Docen-
tibus und Diſcentibus, Studiis und Diſciplin geſchehen ſolle;
daher auch ſelbige offtermahls nur auf den Fuß der gemeinen
Schulen geſetzet werden mit dem wenigen Unterſchied daß ſie ei
ne Claſſem Selectam haben und etwan 2oder 3 der Præcepto-
rum den Titul als Proteſſor fuhren und einige ſtudia ſublimio-
ra, mit den hierzu capablen ſubjectis tractiret werden. Jedoch
kan man auch von dieſer Art Schulen und ihren Einrichtungen
keinen rechten univerſellen Concept geben indem wenig Gym-
nalſia zu finden die in allen Stucken einander vollig gleich ſeyn
ſolten.

Einrechtes Gymnaſium Acadernicum aber empfangt
2.Beſchrei von ſeinem hohen Fundatore noch mehrere und anſehnlichere

bung. Prærogativen und die Einrichtung kommt faſt in allen biß auff
die Collation der Academiſchen Wurde mit einer Academie
vder Univerſitat uberein: denn (J) ſtehet es einem iedweden
Furſten der Superioritatem territorialem.hat oder einen an
dern hohen Reichsſtande frey nuch Beſchaffenheit der Um
ſtande ſelbiges als eine Univerſitat zu dotiren und die Pri-
vilegia der Docentium, oder Diſcentium nach eigenem Ge
fallen avantageux einzurichten wie es denn auch dergleichen
Fundatoribus frey ſtehen wurde denen Docentibus einen beſon
dern Ornatum zugeben wo es erhebliche Urſachen erforderten.
(2) Werden bey dergleichen Wercke in allen Facultaten Docen-
tes geſetzt (z) fuhren ſolche den Character als Profeſſores und
genieſſen alle mit dergleichen Character verknupffte Vorzuge (4)

kan die Verfaſſung ſo gemacht werden daß alle Diſciplinen und
ESprachen ſo man auff Univerlitaten dociret tractiret werden
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as )ho( 160 5wie denn auch eben die Manier in Diſputationibus und Actibus
ſolennibus obſerviret wird. (5) Die Diſcentes werden in
keine Claſſes getheilet ſonderlich was Auditores publici
ſeyn wo nehmlich die Verfaſſung ſo gemacht daß der Cœtus
in 2. Theilen beſtehet; Da man denn im Pædagogio zwar nicht
eben Claſſes macht ſondern die Auditores darinn nach ihren
vrofectibus rangiret. So haben auch die Auditores pu-
blici die Erlaubniß im Degen zu gehen und pflegt man ſo wohl
bey der Diſciplin, als Begegnung ebenfalls andere Meſures, als
in den ordinairen Schulen zu nchmen. (6) dergleichen Gy—
mnaſia haben ihre aparten lnſignia, die der Fundator nach eige
nem Gefallen geben kan. (7) Steht es in des Fundatoris Be
lieben auch alle Exercitia die auf Univerſitaten getrieben wer
den einzufuhren und die Maitres nach Gefallen zu privilegiren.

Der Zweck dieſer Art derGymnaſiorumgeht auf die Vor
theile ſo die ſtuldirende Jugend daſelbſt vor andern Schulen
finden kan; denn (1) konnen Lehrbegierige Gemuther mit leichter
Muhe undErſpahrung groſſer Koſten auff ſolchen ymnaſiis er
lernen was ſie nachgehends auff Univerlitaten ſehr theuer
bezahlen muſſen uberdis ſo bekommen ſie dadurch eine groſſe
avantage in den Studiis, daß ſie weniger Zeit auff Univerſita
ten ſeyn und ſelbige mit deſto groſſern Nutzen frequentiren kon

nen. (2) Genieſſen junge Leute bey dergleichen Anſtalten einer
mwodceraten Freyheit welche das Mittel halt zwiſchen der Aca-

demiſchen allzuwenig eingeſchranckten Libertat und zwiſchen
einem allzu harten SchulZwang dadurch werden ſie præpa—-
riret ſich auff Univerſitaten beſſer zu gouverniren weil die
Erfahrung lehret daß die Gemuther ſo aus einem allzu groſſen
und ſtrengen Zwange kommen entweder in eine Bigotterie
verfallen oder nachgehends auff Univerlitaten die liederlich

ften Leute werden.
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6 g )o( c4. Dubir So laſſen ſich auch die Einwurffe welche wieder der
beant gleichen Gymnaſia koönten gemachtſwerden leicht ſolviren.
wortet. Denn wenn man ſagt: (J daß der Sachen viel und die jun

gen Leute cdiſtrahirt wurden; ſo fallt dieſes Dubium von ſich
ſelbſt weg wenn man in Erwegung zieht daß einernicht ge
halten alles auff einmahl zu tractiren ſondern er kan es ſuc
ceſſive thun wie denn der Director und Profeſſores deßwe
gen die Sorgfalt ubernehmen und die Studia ihrer Audito-
rum reguliren. (2) Daß die Sachen in ſolchen Jahrenzu hoch.
Hierauff dienet zur Antwort daß man die nicht darzu admittire
welche nicht in den niedrigen feſte gegrundet ſeyn; daher ins
gemein ein beſonderer Cœtus, welcher Pædagogium genennt
wird darein nimmt man auch nicht Leute promiſcue auff. U—

berdis wo iſt es geſetzt daß ein junger Menſch nothwendig in
ſeinem 17. oder 18. Jahr auff Univerſitaten ziehen muß? hat
er die Capacité noch nicht ſo iſt es ohne dem beſſer daß er ſich
auff einem Gymnaſio erſtlich noch feſte ſetze; iſt er aber capa-
belauff Univerſitaten zu ziehen ſo konnen ihm dergleichen Stu-
dia eben ſo wenig auff dem Gymnalſio, als auff der Univerſi-
tat zu hoch ſeyn. Hierbey iſt noch zu erwegen daß die lnfor-
matio publica auff dergleichen Gymnalſiis viel ſpecieller und
fleißiger geſchehe als auff Univerſitaten da publica Collegia
nach Beſchaffenheit der Umſtande nicht zu einen ſo allgemeinen
Nutzen konnen eingerichtet werden. Wie man aber nicht eben
geſonnen dergleichen Anſtalten eine Apologie wieder die Urthei
le derjenigen Leute die alles nach dem engen Bezirck ihres Ver
ſtandes ausmeſſen wollen zuſchreiben; ſo werden Verſtandi
ge leicht ſelbſt den Nutzen ſehen und dabey den Abuſum, ſo
bey keiner Sache auſſen zu bleiben pflegt von dem Uſu wohl

5. Urſa zu unterſcheiden wiſſen.
che der Und eben der herrliche und gewiſſe Nutzen welchen din

Funda Re-
tion.



o )o(l 7Republique ſich von dergleichen ĩnſtituto verſprechenkan hat

den Durchlauchtigſten Furſten und Herren ENNST FRgE
DRgCH Herzogenzu Sachſen Julich Cleve und Berg tc.
bewogen auff einſolches Werck in Dero Hochfurſtlichen Reſi-
denz Hildburghauſen zu dencken. Es ſeyn Hochgedachte
Hochfurſtliche Durchlauchtigkeit nicht allein mit beſonderm ho—
hem Verſtande von GOTTbegabet ſondern haben auch durch
kluge Education und Beſuchung vieler fremden Lander ſich ſol—
che Qualitæten die eine allgemeine Aldmiration verdienen zu
wege gebracht worunter billig die beſondre Hochachtung vor
gute Kunſte und Wiſſenſchafften und die Gnade ſo Sie zu den
ſtudirenden bezeigen zurechnen; daher Sie geraume Zeit reif
liche Uberlegung gepflogen wie Sie ihre hoſtlobliche Inten-
tion zum Nutzen des gemeinen Weſens zum Effect konten ge
deyen laſſen und ſolcher geſtalt die Aufrichtung eines Gym-
naſii Acadamici gnadigſt reſolviret.

Dieſer geſegnete Entſchluß welcher Seiner Durchlauch6. Die
tigkeit noch bey der Nachwelt einen unſterblichen Ruhm ver-Funda-
ſpricht ward 1714. den Donnerſtag nach Oſtern mit ſonder- tion
bahren Vergnugen zu Werckgerichtet. Es war zwar damahls ſelbſt.

Jhro Durchlauchtigkeit in GOtt ruhender Herr Vater ER-
NEsTVUs, noch am Leben weil aber ſelbiger wegen zuge—
ſtoſſener Unpaßlichkeit und Schwachheit den groſten Theil der
Regierung Jhrem Durchlauchtigſten Erbfolger geraume Zeit
uberlaſſen ſo iſt die erſte Anlage hauptſachlich durch hochſtge
dachte ietzt regierende Hochfurſiliche Durchlauchtigkeit zufor
derſt gemacht und nachgehends mit vereinigten Willen beyder
Durchlauchtigſten Regenten alles in erwunſchten Stand ge
bracht worden. Die lnauguration geſchahe im obigem Ter—
mino mit ungemeinem Splendeur und Solennitaten derglei—
chen ſich nicht leicht ein Gymnaſium oder Univerſitat wird

ruh



8 ot )o(ruhmen konnen/ durch den Herrn Kirchen-Rath D. Budde-

um in Jena wovon der beſondere Bericht ſo damahls pu—
bliciret worden ausfuhrliche Erzehlung thut. Die Fundation
dieſes Illuſtren Collegii betreffend ſo iſt darben die Munifi—
cenz des Durchlauchtigſten Nutricii um ſo viel mehr zu be
wundern weil ſie nicht allein dem Gymnalio anſehnliche Ca-
pitalia zugeſchlagen ſondern auch von Dero Furſtlichen Cam
mer jahrlich ein conſiderables, zu Salarirung der Profeſſo-
rum, Unterhaltung der Gebaude und Beneficiis widmen und
alſo Dero ungemeine Liebe zu den Studliis und hohe Sorgfalt
vor das Auffnehmen dieſes loblichen Wercks der gantzen Welt
gar deutlich vor Augen legen wie ſie denn gnadigſt entſchloſ
ſen ſeyn nach nnd nach dem Gymnaſio noch mehrere Revenu-
en an Grundſtucken und andern Avantagen angedeyen zulaſ—
ſen. Die Profeſſores ſeynd mit herrlichen Privilegiis und Be
freyungen verſehen und die ſonderbahre Leutſeligkeit mit wel
cher dieſer genereuſe Printz ſelbigen begegnet kan ſie in ihrer
Arbeit und Studiis nicht wenig encouragiren. Woru auch
ſehr viel contribuiret daß Seine Durchlauchtigkeit ſelbſt offt
mahlige Erkundigung von dem Zuſtande des Gymnaſii einzie

hern nnd ſich allezeit bereit finden laſſen auff alle moglichſte
Art und Weiſe den Nutzen ſo diefes Gymnaſium der Repu-
blique ſchencken kan zu befordern. Damit aber alles in gu—
ter Ordnung ſeyn und der gluckliche Fortgang dieſes Wercks
mit deſto groſſern Nachdruck konne geſchaffet werden ſo ſeyn
auch dißfalls ſolche Verfaſſungen gemacht daß nicht leicht
wegen der guten Connexion etwas arriviren kan welches
dem guten Deſſein importante Hinderniß zulegen geſchickt
ware. Denn es iſt durch Höchfurſtl. Autoritat ein beſonde
res Scholarehat conſtituirt in welchen wie auch von dem
gantzen Gymnaſio, das Ober-Directorium fuühren Seine

Ex-



k—Excellenz Jhro Nom. Kahſerl. Maneſtat wurcklicher Reichs—

HoffRath Herr von Carlſtein Jhro Hochfurſtl. Durchl.
hochbetrauter Præſident des geheimden Raths wie auch al
ler andern derer hohen Collegiorum, deſſen unermudete Sorg
falt den Flor dieſes Gymnaſii beſonders unterhalt und den
gantzen Werck nicht wenig luſtre giebt. An dieſes Collegi-
um werden von dem Collegio Profeſſorum alle Sachen von
Importance, die ſich in ſelbigen nicht wollen decidiren laſſen
addresſiret auch hat obgedachtes Scholarchat die Beſor—
gung der Oeconomie, des Bauweſens und der Revenues.

Das Collegium der Docentium beſtehet aus dem Di-
7.rectore und Proteſſoribus, ſelbiges hat hauptſachlich die Stu Collegi-

dia und Diſciplin zu beſorgen alſo bey gewiſſen Conventi- gium
bus fleißig zu deliberiren was in beyden zum Nutzen der ſtu- Profeſ
direnden Jugend und Au uchmen des Gymnalü gereichen kon ſorum.
ne. Jn ſelbigen wird a ezeit ein beſonderer Ephorus Alu-
mnorum conſtituiret der nebſt dem Directore die inſpectio-
nem in beneficiarios hat. Dem Directori iſt die Ephoria
und Cura generalis des gantzen Gymnalſii, vermoge gnadig
ſter Hochfurſtl. Verordnung anvertrauet nach welcher er al
les was von dieſen Werck depenciiet oder mit ſelbigen in
Connexion iſt zu dirigiren und zu reguliren hat. Wie er
denn in allen Klagen Beſchwerden und Anbringen das Gy-
mnaſtum betreffend primam inſtantiam hat worauff er nach
Befinden etweder allein oder mit Zuziehung des Concilii Pro-
feſſorii reſolvirt oder ad Scholarchatum und Conſiſtorium,
von welchen beyden Collegiis der ietzmahlige Herr Director ein
Membrum iſt bringet. Solcher Geſtalt ſtehet alles in einer ac-
curaten Connexion, durch welche eine verderbliche Confuſion
und Deſordre evitirt wird ſo daß nicht leicht etwas vorfallen
kan welches nicht in kurtzer Zeit mit einem feſten Entſchluß konte
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abgethan werden. Jetziger Zeit beſtehet das Collegium Pro-

feſſorium in folgenden Membris:

Herr J. Amandus Gotthold Fehmel Hochfurſtl. Sach—
ſiſcher wurcklicher Kirchen-Rath des Conſiſtorii As-
ſeſſor, des Gymnaſii Director und SS. Theol. P. P.

Herr Johann Michael Langguth Hochfurſtl. Sachſ. Ne
gierungs Nath des Conliſtorii Aſſeſſor und Jur.
Privati P. P.

Herr Johann Ehrenfried Zſchackwitz Jur. Civil. Pu-
blici, it. Hiſtoriar. P. P. und Archivarius,Herr D. David Gottlob Fehmel Medicinæ Phyſic.

P. P.Herr M. Bonifacius Henricus Ehrenberger Mathemat.
P. P. Alumnoruin Ducalium Ephor.

Herr Jacobus Burckhardus, Eloquentiæ P. P
Herr Wolffgang Chriſtoph Furſt Orientalium Lingv.

Log. Metaphyſ. P. P
Herr Michael Reinmann Poeſeos P. P. Extraord.
Herr Samuel de Beauval, Lingv. Exoticari P.

8.Studioſi- Die ſtudirende Jugend ſo dieſes Hochfurſtl. Gyrmna-
ſium frequentiret wird in 2. Cœtus getheilet nemlich in Au-
ditores Publicos und Pædagogiſtas. Jm Auditorio Publi-
co werden ſublimiora tractiret und. diejenigen ſo darein ad-
mittiret worden ſeyn in keine Claſſes getheilet und haben
die Erlaubniß allezeit im Degen zu gehen. Hierein witd nie
mand recipiret bevor er von allen Profeſſoribus ein Teſti-
monium ſeiner profectuum und capacitée habe. Jm Pæ-
dagogio werden die jungen Leute in niedrigern Studis exer-
ciret nund præpariret daß ſie mit gutem Succelſs mit der Zeit

inter



en )o( te iiinter publicos Auditores können recipiret werden dieſer
Cœtus iſt zwar ebenfalls nicht in Claſſes getheilet doch wird
darinn die Ordnung nach den Profectibus eingerichtet.

Das Grebaude ſo von der Lobl. Landſchafft uberlaſſen
9.zu dem Gymnaſio gewiedmet worden iſt nahe am Schloſſe Gzebau

ſehr anſehnlich und regulair Unten ſeyn 2. ſchone lichte und gede.
raume Auditoria, ſo Winters-Zeit geheitzet werden dasjenige
ſo zur lincken der Entree ſich zeiget iſt das Publicum, in welchem

alle Actus ſolennes des Gymnalii gehalten werden gegen
uber zur rechten iſt das Pædagogium, oben iſt die Wohnung
des Directoris, mit allen zu einer Menage aptirten pertinen-
zien. Jn dem Hintertheil des Gebaudes im Hofe iſt das Con
victorium und des Oeconomi, wie auch des Famuli Com-
munis Wohnung.

Die Inſignia beſtehen in zwey kunſtlich gearbeiteten ſil- 10.
bernen Schluſſeln an dergleichen Corde hangend Das VSi-Inſignia

oillum zeiget einen Rautenſtock mit der dleviſe: IOC FLO-
KESCENTE VIGESCO, die auſſerſte Umſchrifft: SIGII.-
LM GvMNasit ILLUSTRIS HIIOBURGEHOSANI.

Die Fundation, Statuta und Privilegia des Gymnaſii
auff Royal Pappier in rothen Cremoſin Sammet mit breiten
koſtbaren Bandern gruner Couleur.

Die Matricul des Gymnalii in FrantzBand vergoldet
auff den Schnitt.

II. Die Studia, Ordnung und Diſci—
plin des Gymnalii.

1. StudiaWouan Collegia Docentium und Diſcentium, ſo von iher—

B 2 alten haupt.



12 est )oſlalten Zeiten her die Nahmen der Univerſttäten Atademien
Gymnaſiorum, Athenæorum, Lyceorum und Schulen fuh—
ren keinen andern Zweck haben als daß junge Leute von tuchti—
gen geſchickten und erfahrnen Mannern unterrichtet und zum
kunfftigen Nutzen der Republique præpariret werden moch
ten; ſo haben auch die Durchlauchtigſte Stiffter dieſes llluſtren
Collegii vornehmlich ihre Furſtlobl. Conſilia dahin gerichtet
daß ſelbiges ein recht wohl eingerichtetes und cultivirtes Se-
minarium Reipublicæ ſeyn ſolle und in den weiſen Veran
ſtaltungen nichts vergeſſen was von einen jungen Menſch wel
cher ſich durch Erudition der Welt nutzbar machen will nach
ſeinem Alter und Abſichten nur kan gefordert werden wobey
ſonderlich auf die heutige und neuere Art der Erudition wohl
bedachte Reflexion genommen worden weil bey allen verſtan
digen Leuten bekandt daß die jetzigen Zeiten von den vorigen ſo
man nur auff 2o. undzo. Jahr zurucke geht auch in Anſehung
der Studiorum, um ein merckliches unterſchieden. Dieſem
nach iſt von dem Durchlauchtigſten Nutricio dieſes Gymna-
ſii alles ſo reguliret worden daß i) nicht allein die benothig
ten Stuchia in Sprachen Kunſten und Wiſſenſchafften trackiret

und 2) in einer bequemen Methode abgehandelt werden ſon
dern auch 3) daß die galanten Wiſtenſchafften und Ubungen ſo
zur Zierrath des Menſchen und deſſen Recommendation die
nen allhier mochten konnen erlernet werden. Dieſen Zweck
um ſo viel gewiſſer zu erlangen und damit ja nichts zum Nu
ven der ſtudirenden Jugend verabſaumet werde ſo iſt gnadigſt
geordnet was nicht publice geſchehen kan privatim zu tra-
ctiren. Es ſeyn aber die Studia ſo allhier docirt werden fol
gende: Theologia, Jus Civile, Jus Publ., Phyſica, Me-
taphyſica, Logica, Ethica, Politica, Matheſis, Oratoria
Hiſtoria, Geographia, Genealogia, Chronologia, Heral-

dica



ot oc izdica, Poeſis, Latina Germanica: in Linguis, die Ebraiiſche
Griechiſche Lateiniſche und Frantzoſſiſche Sprache.

Dieſes wird ſich dem geehrteſtenLeſer nicht deutlicher vor . Ord
Augen legen als wenn man ſelbſt den Jnhalt des Catalogi der nung und
Lectionum, wie ſolcher zum Theil ohnlangſt in dffentlichen Metho-
Druck publiciret zum Theil was die Methode betrifft ge-de der
ſchrieben am ſchwartzen Bret von den Herrn Profeſſoribus in- Lectio.

timiret worden kurtzlich communiciret zumahl die lateini nem.

ſchen Exemplaria ſo geſchwind diſtrahiret worden daß man
denen Auswartigen ſo darum Anſuchung gethan ohne eine
neue Auflage nicht hat gratificiren konnen.

Der Director des Gymnaſii und Profeſſor Theologiæ a.
lieſet nur im publico Auditorio, und hat zunm Fundament Theologia
ſeiner Theologiſchen Lectionum erwehlet Hn. D. Vandali.
mi in Coppenhagen Compendium, welches den Titul fuhrt
Væordnoou ſanorum verborum, weil dieſes Buch kurtz
und nicht allzuviel ſcholaſtiſche Hulſen hat ſondern die mo
menta fidei mit moderaten Gebrauch derer zur Ordnung und
deutlichen Begriff dienende Terminorum vortragt theils
auch weil ſo gleich einige der vornehmſten errorum bey jedem
Articulo beygebracht worden und die Auditores in Zeiten
eine notiz davon bekommen. Die Ordnung bey der Expli-
cation iſt folgende: N die Theſes werden deutlich quoad ter-
minos ſenſum erklaret. 2) mit Argumentis Theologi-
cis und Seripturæ bewieſen dadenn die dicta ex fontibus
beygebracht und jedesmahl der nervus probationis gezeigt
wird. 3) unter denen controverſien, die der Autor angefuhret
werden nur diejenigen mit genommen und ürtzlich ſolvirt welche
den Auditoribus nach ihrem captu und Umſtanden dienlich
ſcheinen im ubrigen werden auch bey Gelegenheit die Errores

B 3 re-



14 est )oc brecentiores, ſonderlich Naturaliſtarum indifferentiſtarum
mit beruhrt damit diejenigen ſo nicht eben Theologiam ſtu-
diren dieſe gefahrliche ſophiſmata in Zeiten erkennen und ſich
dafur huten lernen. Uberhaupt aber wird in allen Doctrinis

b. Mora influxus Doctrinæ in vitam gezeiget. Weil er auch von ho
le. her Hand den gnadigen Befehlerhalten die Morale, welche

er auff der Koniglichen Preuſtiſchen Ritterſchule in Branden
burg profitiret auch hier zu dociren ſo iſt der Anfang vonJu—
re Naturæ und Gentium gemacht worden. Das Compen-
dium D. Buddei wird hierbey zum Grunde gelegt. Zufor
derſt iſt eine kurtze Hiſtoria Juris Naturæ præmittirt worden.
Jn der Tractation ſelbſt werden die Theſes nach geſchehenet
explication mit Exempeln aus der neuen Hiſtorie erlautert
weil ſonderlich das Jus Gentium ohne dieſes dminiculum
ſteril iſt. Die Privat Collegia ſo von ihm intimirt worden/
ſeyn vor dieſesmahl 1. ein Exegeticum, darinn er in der expo-

Kſition eines gewiſſen Scripti Biblici denen Auditoribus Pro-
vectioribus Anleitung giebt wie der Lenſus der Heil. Schrifft
grundlich konne unterſucht werden vorhero werden die Kegu-
læ Hermeneyticsæ kurtzlich erklahret und gewieſen wie ſelbi—

ge ſo wohl in confirmatione articulorum fidei, als auch in
Oratoria Sacra zu ſtatten kommen.

(2) Ein Collegium uber die teutſche Oratorie nach der
Einleitung des Herrn D. Gottfried Langens. Darinn werden
die Auditores angefuhret wie nach dem neuſten und naturlich
ſten Artificio diſponendi, ein geſchickter Brieff wohlgefaß
tes Compliment, eine kurtze Rede und Parentation leichte
zu ver ertigen ſey. zur Materie der Elaboration dienen vor—
nehmlſch die neuſten Caſus Politici, dabey werden die Audi-
tores angefuhret diejenige Scripta Practica, ſo in dieſes Me-
tier lauffen fleißig zu leſen und nach Befinden zu imitiren.

Uber



eüt )o( 1 tzUberhaupt aber wird ſo wohl bey der Informatione Publica
alls Privata dahin geſehen daß nicht allein durch Ordnung und
offtere Repetition dem Gedachtniß der Lernenden geholffen
ſondern auch vornehmlich bey aller Gelegenheit das Judicium
exerciret werde.

Herr Regierungs-Rath Langguth laſſet ſich bey c.
Explication der Inſtitutionum Juris vornehmlich angelegen Jus Cirile.
ſeyn ſeinen Ariditoribus zu zeigen wie das Jus Commune
von dem Jure Civili oder Romiſchen Rechten zu unterſcheiden
fey und was hinwiederum dieſe mit dem Jure Naturæ vor
Connexion haben. Ex Antiquitatibus Romanis und Hi—
ſtoria Juris werden die Occaſiones Legum, und unterſchiede
ne Veranderungen derſelben beygebracht. Nach genugſamer
Explication der Legum erfolget auch Uluſtratio per Caſus.

Herr Profeſſor Zſchackwitz ſetzt in deu Lectionibus J.
Juris Publici zum Fundament, Brunnemanni quæſtiones jus rubli-
Juris Publici. In Heraldica bedienet er ſichconjunctim cumn.
V/ſeberi Exarnen Artis Heraldicæ und D. Triers Einlei—
tung zu der WappenKunſt. Jn der teutſchen Oratoria ſuchet
er ſonderlich durch fleißige Elaboration ſeine Auditores zu ei
nein netten und courrenten Stylo anzugewohnen. Die Hi- e.
ftoria wird nach Cellarii Compendio tractirt und zugleich nigoria;

die Genealogie, benebſt der Chronologie fleißig exerciret. Genealo-
In Pædagogio tractirt er Geographĩatn nach dem Compen- sia, Geo-

graphĩadio Hubneriano und die Hiſtoria nach Cellarii teutſchen neraldica
Compendio. Privatim ließt er uber Pufendorffs Einlei- und teut—
tung die fpecial Hiſtorie der Staaten von Europa, und hat den ſcheorato-
Anfang von der teutſchen Hiſtorie gemacht. Jngleichen hat

ria.

er ein Collegium uber die Zeitungen worinnen er nebſt der
Politiſchen Erklahrung nicht vorbey laſt /was die Wiſſenſchafft

der



16 est )o( ſeder Heraldic, Geographie, Genealogie und Chronoligie be-
fordern kan. Uberhaupt hat der Herr Profeſſor ſo wohl in
Lectionibus Publicis als Privatis die Methode, daß er zu
Anfang ieder Stunde kurtzlich wiederholet was in der vorher
henden JLection gehandelt worden und bey Schluß derſelben
ein ſummariſches Examen anſtellet. Damit auch die Jugend
in Zeiten ad notitiam Autorum angewehnet werde ſo wer
den die vorkommenden Seriptores von ihm ſo viel ſich thun laſt
vorgezeiget von allen aber die Judicia ſo wohl von Scriptis
ſelbſt als Unterſchied der Editionum unpartheyiſch beygefugt.

f. Herr Profeſſor Fehmel ließt in der Phyſica uber Herr
enyſien. D. Buddei Elementa, und macht nach geſchehener Explica-

tion der propoſitionum, wo es nöthig einige Experimenta.
In dieſem inſtituto favoriſiret ſonderlich der vortreffliche Ap-

Paratus, ſo zu der neuen Antliagehoret deren Gebrauch zum

Z.
Nutzen der ſtudirenden Jugend Jhro Durchlauchtigkeit aus

Botanica. beſonderer Generoſitè gnadigſt erlaubet. Jn Botanica wer
den die vornehmſten Krauter nach ihren Nahmen Geſtalt Na
tur und Wirckung erklaret im Winter getrocknet Som
mers-Zeit aber lebendig gezeiget wie denn der ſchone Furſtliche
Luſt-Garten aus hoher Vorſorge auch mit dahin eingerichtet
wird darmit die jungen Leuten theils zum Nutzen theils
zur Ergdtzung von allerhand raren Krautern und Gewachſen ei-

h. ne Kanntniß erlangen mogen. Weil es auch einen unbeſchreib
Anaromia. lichen Nutzen hat daß junge Leute den Zuſtand und Beſchaf

fenheit des menſchlichen Corpers verſtehen lernen ſo iſt die al
lergnadigſte Verordnung geſchehen daß auff Verlangen des
Herrn Profeſſoris, die Cadavera der Malefiz-Perſonen aus den
Aemtern zur Anatomie ausgeliefert werden wie denn nur
noch ohngefehr vorm Jahre dergleichen Anatomia publica in

hieſigem Gymnaſio gehalten worden. Herr



en )o( 1 r7Herr Profeſſor Ehrenberger bedienet ſich in ſeinen ygg

Mathematiſchen Lectionen der Tabellen des Sturmii und Theilen.
richtet ſich darinn nach den Abſichten ſeiner Auditorum, die
theils der Theologie, theils dem ſtudio Politico ſich gewid—
met. Solchergeſtalt wird nicht nur die Arithmetic und Ge-
ometrie in continua praxi beyder Mechanica, it. Civil und
NUllitair BauKunſt exerciret ſondern es werden auch die
optica, die Aſtronomie, die allgemeine Erd-Beſchreibung
und Zeit-Rechnung ſo viel darvon zu dem Scopo der Audito-
rum dienlich in dem curſu mitgenommen. Die Lehr-Art ſo er
dabey obſerviret beſtehet hauptſachlich darinnen daß er
nicht allein die Propoſitiones aufs kurtzeſte und deutlichſte er
klaret ſondern ſich vornehmlich angelegen ſeyn laßt daß die

Auditores durch reelle Demonſtration per Experimenta
und Praxin ſo fort den Uſum der Sachen erlernen und ihre
Wiſſenſchafft alſo nicht in einer leeren Speculation beſtehe. Er
laſſet daher dieſelben nachdem es die Diſciplin mit ſich bringt
ſelbſt Hand anlegen und Riſſe machen ſo werden auch Som
mers-Zeit zum offtern Uhungen in freyen Felde angeſtellet wel

Jö
dis und Privatiſſimis obſervirt. Jm Pædagogio werden die
Aucditores zur Mathematic, Geometrie und Lehre von Glo-

bo alſo præpariret daß ſie hernach im Publico eher fortkom

men konnen.In der teutſchen Poslie ſtellt er mit den Infangern die Exk. teutſche

ercitia nach der Manluduction des wohl informirten Poetenkorlie.
an. Die Provectiöres werden zu Leſung guter teutſchen Poe
ten und zur geſchickten Imitatfon derſelben angewieſen daher ih
nen allerhand convenable Themata vorgegeben. Jn den Le,
ctionibus Latinis, darinn er den Corneliui Nepotem und

C Te-



18 eot )o(Terentium explicirt bedienet er ſich einer ſolchen Lehr-Art
von deren Tuchtigkeit die guten Profectus der Auditorum
gnugſam Zeugniße ablegen konnen. Uberhaupt aber iſt die cura.
ſtyli tam Latini quam Græei uberlaſſen dem

t. Herrn brofeſſor Burckhard welcher in dieſem ſei—
silu: la gem Metier durch unterſchiedene Schrifften ſich bey der gelehr
tinusGræece:. ten Welt ſchon einen groſſen Kſtim erworben. Weil nun die

puritas und elegantia Styli hauptſachlich durch eine wohl ein
gerichtete Imitation derer beſten Autorum erlanget wird ſo
hat er darinnen Ciceronis Orationes und Epiſtolas zum Muſter
geſetzt dieſe werden nach erfolgter Explication, auff unter—
ſchiedene Art imitirt und muſſen die Auditores zu deſto beſſererll
bung des Styli öffters im Auditorio publico Orationes, worʒu
dieMaterien meiſtens ex Hiſtoria recentiori genommen werden
ex prompta Memoria halten. Damit er aber auch denen Ty-
ronibus Eloquentiæ in ihrer Invention moge zu Hulffe kom—
men ſo hat er vor einiger Zeit Ariſtotelis Elementa Rheto-
ricæ wieder edirt darinn ein ſehr reicher Schatz von Enthy-
mematibus zu finden welchen die Gelehrten unter cultivir-
ten Nationen zu æſtimiren wiſſen. Wie denn der vortreffli—
che Mr. Boyleau Deſpreaux, Mr. Gibert und P. Rapin nicht
Worte genug finden kan Ariſtotelis Rhetorique ʒu recom-
menciiren daher dieſer unter andern ſchreibt: Fon ne peut
aſſez exhorter ceux, qui, parte en puplic, à etudier ce bel
ouvrage &a penetrér tout lart, qu'il contient, wie denn

auuch Mr. Caſſandre gegen das Ende des vorigen Seculi die
gantze Khetorique des Ariſtotelis auff das ſchoönſte und deut

lichſte ins Frantzoſiſche uberſetzethat. Damit ferner die Copia
ſimplicium conjunctarum vocum, als der rechte Quellei
ner geſchickten Elocution, moge vermehrt werden ſo lieſet er
Privatim JuliumcCæſarem, Vellejum und ex Tacito vitama-

grico-
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gricolæ, wobey er zugleich dieſes Abſehen hat daß ſich ſeine Au—

ditores nach und nach angewehnen ſollen ſchwere Auto—
res zu verſtehen. Uberdiß nimmt der Herr Profeſſor bey Ex-
plication der Autorum auch ſeine Reflexion auff die Hiſtori-
am und Geographiam antiquam, mwelche bey einer recht ſoli—
den Erudition ohnmoglich zu entbehren ſeyn. Mit den Pæda-
gogiſten tractirt er nebſt des Ciceronis Epiſtolis, in privatis
Lectionibus Phœdri Fabulas unComoœdias Terentii.

Jn Græcis iſt Pæanius (welcher zwar ein neuer Scrip-
tor aber doch ein glucklicher Imitator Veterum) ſonderlich
deßwegen beliebt worden weil die Hiſtoria Romana in ſelbem
Griechiſch kan tractiret und ſolchergeſtalt auch die Audito-
res in Zeiten den Unterſchied des Styli ſacri von dem Stylo pure

Græcolernen beurtheilen.
Herr Profeſſor Furſt halt in ſeinen Lectionibus diem. Lingus

Methode des Herrn D. Danzens in Jena und ſtellt darnach Ebraiea.
die Analyſin an. Nachdem gewohnlicher maſſen iedes Vo—
cabulum ad radicem und ſtatum abſolutum reduciret wor
den nimmt er allezeit zuforderſt auæſtiones An? Cur?
und reſolvirt ſelbe aus den Uypotheſibus Cap. II. J. r7. her
nach auch quæſtionem quomodo? nach den ipecial Reauln
mit applicirung der Cautelen dabey allezeit ſo viel moglich die
Rationes a priori gezeiget werden. Die Verba Imperfecta,
ſo mit ihrer lrregularitat die meiſte Schwierigkeit machen wer
den allezeit ad formam Analogicampræciſe exigirt und die
Anomala nach den Regulis Grammaticis gezeiget ietzo
verſirt der Herr Profeſſor in Eplicatione Pſalmorum Da-
vidis. Privatir giebt er noch in Syriſchen und Chaldaiſchen
denen hierzu tuchtigen Subjectis Anleitung.

Jn der Logica bedient man ſich vorietzo des Groſſerin. Logica
Logica, die Theles werden allezeit deutlich erklart und mit SAerka.

C 2 Exem-
phyſica.



2 Atc )o( eExemplis aus den Diſciplinis, auch vita commumi illuſtrirt
welches alles meiſtens continuo examine geſchicht. Die
Methaphyſica wird nur groſtentheils als ein Lexieon Philo-
ſophicum tractiret daher alle unnothige ſubtilitaten wegge
laſſen um den jungen Leuten deſto eher einen gout von den
rechten Gebrauch dieſer Diſciplin zu machen. Zum Funda-
ment ſeyn Thomaſii Erotemata beliebet worden.

o. Fotfis Herr Profeſſor Neinmann lieſet ietzo im Publico u
Laiinsz. ber Virgili Georgica. Jm Pædagogio Ovidii libros Tri-

ſtium und Ciceronem de ſenectute, und proponirt zu ge
wiſſen Stunden inder Woche Exercitia in ſoluta ligata
oratione. Man achtet nicht nothig die Methode derer ſich
der Herr Profeſſor bey der expoſitione, reſolitione, imitati-
one und cortectione bedienet beyzufügen weil daben nichts

 mehr wurde konnen:geſagt werben als was ordinair von ge-
ſchickten SchulLeuten bey dergleichen Information pflegt
obſervirt zu werden.

P. Herr Prolfeſſor Beauval wendet wochentlich eineZigeen— Stunde expres an ſeine Auditores in Fuindamentis Gram-

maticis feſte zu machen. Dit ubrige Zeit iſt zur praxiſo wohl
in Explicatione als Compoſitione gewidmet. Zu jener werden
ietzo die Comcediæ Terentii par Madame Dacier gebraucht
dieſe aber wird ſonderlich durch elaborirte kurtze Lettres exer.
eiret wie denn auch offt dergleichen aub geſchickten Autori.
bus zu vertiren vorgegeben wird! Eine perfkection im par-
Kren zu erlangen favorilirt ſehr viel die hieſige Frantzoſiſche
Colonie, indem es jungen Leuten nicht an Converſation
mangelt.

3. Exer-
Wie aber dieſe hohe FurſtenSchule in Einrichtung der

citia. Studiorum nach dem genie des ietzigen Seculi viele ayantage

hat

2



og )o( 8 21hat ſo kan auch nicht wenig zu deſſen erwunſchten Flor beytragen

daß ſie durch die vortrefliche Anſtalten in Exercitiis eine præro-
gativ genieſſet/ welcher ſich nicht leicht einGymnaſium inTeutſch
land zu erfreuen hat und zwar wird ſelbige um ſo viel ſchatz
barer ie groſſer dabey die Generoſitat des Durchlauchtigſten
Nutricii, maſſen die Verfaſſung darinnen ſo gemacht daß ſon
derlich das Reiten an keinem Orte wo Exercitia getrieben wer. Reiten.
den um ſo civilen Preiß wird zu finden ſeyn. Es halten Sei
ne Hochfurſtlichen Durchlauchtigkeit zur Bahn etliche 20. der
ſchonſten jungen meiſt Spaniſchen Engliſchen und Turckiſchen
Pferde damit wird alle Reit-Dage gewechſelt uud jedes—
mahl einen Scholaren 3. Pferde untergezogen. Der Herr Ober
Bereiter giebt ſelbſt Lection undlaſſet ſich auf das ſorgfaltig—
ſte angelegen ſeyn die Scholaren in kurtzer Zeit wohl zu qua-
kficiren das pretium was demſelbigen zur Recreation ge—
geben wird belaufft ſich nicht hoher als monathlich 3. Thaler. b. Fechten
Jm Fechten und Tantzen haben Seine Hochfurſtliche Durch- und Tan
lauchtigkeit nach Dero eigenen ſonderbahren experien, in der-den.

gleichen Exercitũs ſolche Maitres choiſirt, deren capacité
und dexterite in Information jeder guter Kenner wird appro-
biren muſſen der Preiß iſt monathlich 2. Gulden. Zur ho—
netten und erlaubten Gemuths Ergetzlichkeit der ſtudirenden 4
Jugend mangelt es hier nicht an Occaſion, die Allee vor der kKecrea-
Stadt und der ſechone Furftliche Luſt-Garten auch die Situ- tion.

ation der Stabdt ſelbſt/: haben ſo viel Anmuthigkeiten in ſich
daß Sommers-Zeiteinbloſer Spatziergang ein gnugſames Ver
gnugen zu ſchencken geſchickt iſt. So erlauben auch Seine Hoch
furſtlche Durchlauchtigkeit güadigſt Dero Furſtliche Bibli- Garten,
othec, die Kunſt-und Naturalier Cammer zu gewiſſen Zeiten zunn ng
beſüchen. Diejenigun ſo Luſt haben ſich in Muſic, Zeichnen Raturalien

KunſtDrechſeln und anden Curioſis unterrichten zʒu laſſen fin: Cammer.

C3 den



22 at )o(den hierzu gnugſame Gelegenheit indem Jhro Durchlauchtig
keit als ein groſſer Liebhaber von dergleichen Sachen viel ge
ſchickte Kunſtler an Dero Hoff und Reſidenz gezogen.

5.
Es iſt kein Zweiffel daß die renomée und der Wohl

Diſcipui- ſtand eines Gymnafſii nicht ſchlechterdings auf gute Anfuhrung
na. der Jugend in Wiſſenſchafften beruhe ſondern daß die condui-

te und Lebens-Art der ſtudirenden ſo beſchaffen ſeyn muſſe wie
ſie von allen vernunfftigen Leuten approbation finden kan. Es
iſt aber auch allen denjenigen die verſtehen was zu einer rechten
Education erfordert werde bekandt wie leicht es ſey an ei
ner Seite zu fehlen und wie ſelten zwiſchen beyden die rechte ba-
lance getroffen werde. Allein die rechte Mittel-Straſſe kan
wohl nicht beſſer als durch eine vernunfftige und behutſame
Diſciplin erhalten werden denn ſolchergeſtalt kan man der Re-
publique einen gewiſſen Nutzen verſprechen. Eine Pedanti-
ſche Scharffe da man aus Schulen ZuchtHauſermacht hat
von unendlichen Jahren her ſo viel Schaden in allen Stan
den eingefuhret davon man zwar die Beſchwerlichkeit geſpu
ret aber den Urſprung vielleicht ſelten recht erwogen. Die
unbeſonnene rudite, mit welchen ſo vielfaltig die Diſciplin
gefuhret wird iſt in der That die groſte Urſache daß man ins
gemein ſo ſchlechte Progreſſen bey der Erziehung vieler junger
Leute ſpuret. Es iſt gewiß eine wohleingerichtete Difciplin
kan nicht ohne Scharffe ſeyn und je accurater darinnen verfah
ren wird je groſſer Gluck haben ſich junge Leute und viele andere
durch ſie zu verſprechen. Allein die Scharffe muß ſich in der
realite zeigen das iſt die Untergebnen muſſen ſorgfaltig zu einer
accurateſſe und vernunfftigen Verfahren in allen ihren Hand
lungen angewieſen werden und daher hauen diejenige ſo darzu
geſetzet ſeyn mehr Klugheit/ Uberlegunlg und Vorſichtigkreit

von—



et )o( ο. 23vonnothen als man ſich insqgemein einbildet. Offtmahls fuh—
ren ſich vorgeſetzte bey Handhabung der Diſciplin ſtraff bahrer
auff als diejenigen welche dadurch ſolten corrigiret werden.
An der andern Seiten thut ungemaßigte Freyheit und allzu
freygebige Connivend der Vorgeſetzten wiederum ſo viel Scha
den der nicht genugſam kan ausgedrucket werden denn da die
Jugend ohne dem zur irregularite incliniret und weniger ca-
pacite hat ſich zuruck zu halten als ein reiffes Alter was kan
man ſich verſprechen wo ſelbiger eine ungeziemende Freyheit

gelaſſen und das verderbte penchant nicht durch ſorgfaltige
Correction verbeſſert wird? Dieſe Obſervation laſſet man
ſich ben dem maniement der Diſciplin auff dieſem Hochfurſtl.
Collegio beſtandigſt zur Regul dienen und hofft dadurch den
intendirten Zweck am ſicherſten zu erhalten. Es iſt ja eine all—
gemeine Begierde bey honetten und verſtandigen Eltern daß
ſie ihre Kinder accurat wollen erzogen haben und junger Leu—
te ſelbſt eigene Wohlfahrt beruhet darauff. Man kan ſich alſo
beyde Theile nicht mehr obligiren als wenn man alle conſilia
dahin dirigiret wie man ihr Vergnugen disfalls auf einen ſi—
chern Grund ſetzen konne. Jn regard deſſen iſt man beſtandig
reſolviret ſich ohne viel Weitlaufftigkeit von allen denjenigen
Subjectis zu dechargiren beh denen alle raiſonable Mittel
nichts verfangen wollen damit. man mit deſto beſſern Succeſs
honetter Gemuther accroiſſement beſorgen konnne und die
gefahrlichen Hinderniſſen aus dem Wegeſchaffe.

III. Von dem Acommodement
der ſtudirenden Jugend.

mo O bald ein neues Membrum des Academiſchen Col. Verfaſ
D legii hier ankommt hat es ſich ſo fort bey dem Dire. ſung we

gen derctore, der immatriculation halber zu melden welcher nkoin
ſo menden.



24 ent )o( desſo dann wegen eines kurtzen Tentaminis Verordnung thut da

mit man nach Beſchaffenheit der Profectuum ein reglement
der Studiorum machen kan wie es zu des neu ankommenden
Deſſein dienlich; ſo dann wird er nach geſchehenen Promiſſo,
angewieſen ob er im Pædagogio oder Auditorio publico ſei-
ne Lectiones frequentiren ſoll. Nicht weniger reguliret man

2. auch nach eines jeden Umſtanden die Verſorgung wegen Stube
Wegen und dTiſch damit der Novitius weder uberſetzet werde noch an ſol
der Stuche Oerter gerathe die man ihm nicht profitable zu ſeyn erach
ben und tet; in beyden aber iſt der Preißſo beſchaffen daß auch dieje—
Tiſche. nigen ſo nicht von vielen Mitteln ſeyn vor weniges Geld ein

gutes Accommodement genieſſen. Es halten auch Seine
z. Hochfurſtl. Durchl. ein freyes Convictorium zu Bchuff ar

Convi- mer Studioſorum ſonderlich aus deren kanden. Damit aber
cCtorium vornehme Eltern ihre Kinder wohl verſorget wiſſen konnen ſo

halten nicht allein der Director und ubrige Profeſſores, ſo viel
deren verheyrathet Tiſche ſondern nehmen auch auff Verlan
gen dergleichen junge Leute ins Hauß um deſto genauere Auff—
ſicht zu haben und auch ſelbiaen deſto beſſere Verpflegung bey
geſunden Tagen und in Kranckheiten zu verſchaffen. Man fin
det den Nutzen hierbey um ſo viel groſſet ie gewiſſer es iſt daß
auch die beſten Gemuther die ſich ſonſt vor boſer Geſellſchafft

huten lecht können corrumpirt und hingeriſſen werden wenn
ne an ſolchen Orten wohnen oder ſpeiſen wo ſie meynen nicht
Urſache zu haben vielen regardzumachen ja durch den Mangel
der Auffſicht und nothigen Correction, gar bald in deſordres

gerathen konnen. Es iſt kein Zweiffel daß dieſe Reflexion ohn
langſt den hohen Standen einer gewiſſen Provintz Gelegenheit
gegeben in Vorſchlag zu bringen daß es einen groſſen Nutzen vor
das gantze Land geben wurde wenn die ſammtlichen Herrn Pro

feſſores auff denen darinnen orirenden Univerſitaten oder
auch
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den Tiſche zu halten weil dadurch nicht allein den ublen Sit
ten nachdruclich konte geſteuret werden ſondern auch ſich dabey

Gelegenheit finden wurde manchen armen Purſchen ſeine Ver
pflegung mit zu ſchaffen weit vornehme Eltern in regard des
zu hoffenden Nutzens gerne etwas mehr wurden geben daß de
nen Durfftigen etwas könne zu gute gehen. Es iſt gewiß hoch
lich zu wunſchen daß ein ſo herrlicher Vorſchlag moge mit Ernſt
in Conſideration aezogen werden  welcher ſo wohl in Anſe—
hung der Reichen als Armen groſfen Nutzen ſchaffen kan. Denn
jenen wurde viele Gelegenheit zu einemunordentlichen Leben be
nommen; dieſen aber Gelegenheit gegeben werden in einer
wohl eingerichteten Compagnie unter braven Leuten ſich auff—
zumuntern und viel zu profitiren. Manch edles Gemuth wird
durch dringende Armuth genothiget die gantze Zeit ſeiner lejour
auff Schulen und Univerlitaten entweder in ubelrenomir
ten oder ſchlecht beſtellten Eyrkuchen Kellern und Hauſern bey
ſchlecht conduiſirten Leuten den Tiſch auffzuſchlagen wodurch
gar nachdruckliche Hinderniſſe entſtehen ſich iemals recht em

por zu ſchwingen.
Was nun hierinnen oder in andern der Jugend ſchadlichen

Sachen zu vermeiden moglich iſt wird man nicht allein nach
auſſerſten Krafften ſich angelegen ſeyn laſſen ſondern auch da
hin ſehen daß die Ehre des Hochſten zu befordern und die preiß
wurdige intention des Durchlauchtigſten Nutricii zu vieler
Eltern contentement zu erfullen noch taglich auff nutzliche und
nothige Verfaſſungen konne gedacht werden. Solcher Ge
ſtalt wird man ſich des gottlichen Seegens gewiß verſprechen
und der ſtudirenden Jugend zeitliches und ewiges beſtes mit
Nachdruck befordern konnen. Zwar beſcheidet man ſich wohl
daß wie alle GOtt wohlgefallige und ruhmliche Verfaſſungen
jederzeit mit vielen Unvollkommenheiten verknupfft bleiben alſo

D auch



26 er dolauch dieſes Wercl nicht ganblich ohne Anſtoße werde ſeyn konnen.

Unterdeſſen werden doch Verſtandige das Acchte von den Un
achten gar wohl zu unterſcheiden wiſſen; denen Mißsunſtigen
aber ſo die Obergerichte nicht allein uber Schul-und Unwerſi—
tatsSachen ſondern wohl gar uber die gantze rempublicam
literariam prætendiren wird nian gar gerne ihre angema
ſte Freyheit im urtheilen ungeſtort laſſen vielweniger ihnen
deswegen Krieg ankundigen. Kommt ihr Ausſpruch mit der
Wahrheit uberein ſo wird es denen lntereſſenten eine Freu
de ſeyn die obſorvirten Fehler zu verbeſſern. Jſt er falſch; ſo
præjudiciren ſie ſelbſt ihrer eingebildeten Infallibilitat.

Extract
eines chreibens aus Cambridge.

w7Ch muß geſtehen daß die Einrichtung von welcher ich
 ihnen auff dero Verlangen in meinen vorigen aus—

Beyfall allge

 fuhrlichen Bericht gegeben von den Auswartigen ſo

mein nennen wurde wenn nicht einige einen verderbten Gout von
Auslandiſchen Univerlitaten mit brachten. Es iſt nicht lang
daß mir eine Perſon von nicht geringen Stande die ſich eine
Zeitlang ſtudirens halber bey uns aufhielt vorher aber unter
ſchiedene Vniverſitaten ſo wohl innals auſſerhalb Teniſchlan
des befichtiget guch ziemlich genaue Kanntniß davon hatte
zu mir ſagte: die Freyheit der Englifchen Nation und die Ein
richtung ihrer Academien ſcheinen nicht wohl mit einander u
bereinzuſtimmen. Jch merckte ſeine Abſicht und antwortete
daher ohne die Urſache darvon zu fragen: Mein Herr meynt ihr
daß die erſtere auff einen ſo guten Fuße ſtehen wurde wenn wir
derjenigen Freyheit wolten Platz machen von welcher ihr zu
erkennen gebt daß ſie unſern academienmangele? Die Fort
ſetzung dieſes Diſcourſes gab  an beyden Theilen Gelegeuheit



eat joc he 27ſich deutlicher daruber zu erklaren und zeigte ſich endlich daß der
Fremde in der Meynung war: die Freyheit unſerer ſtulirenden
ſey in engere Grantzen eingeſchrancket als es der Nahme und
Wurde einer Univerlitat verſtatte. Jch konte mich nicht ent—
brechen zu repliciren: unſere Nation iſt von ſolcher Aribition
nicht daß ſie den teutſchen Univerſitaten die Wurde und den
Vorzug ſo von dergleichen Freyheit kommen kan mißgonnen
ſolte; ja die Wahrheit zugeſtehen ſo mangelt es uns auch an
den Entſchluß daß wir wunſchen ſolten ihnen darinnen iemahls
gleich zu ſeyn. Nach dieſem ſeyn wir auff andere Diſcourſe ge
fallen. Jch habe mich nicht enthalten konnen dieſes beyzubrin
gen wiſſend daß die groſten keute dero Nation, dasjenige von
ihren Univerſitaten entfernet zu ſeyn wunſchen was dieſer
Herr weiß nicht ob aus Schertz oder Ernſt den unſrigen zure-
commanciren geſchienen. Jch kan nicht abſehen was der
Jugend vor Nutz und Vergnugen zuwachſen konne wenn die
Freyheit ſich dahin erſtrecken ſolte daß ſie in ihren Studiis und
Auffuhrung nach eignen Gefallen thun darff was ihr beliebet.
Wurde man ſo viel tauſend verdorbene Leute ſo viel Halbge
lehrte und Unwiſſende zu groſſer Beſchwerde in der Societat zu
tragen haben wenn dieſe vorgefaßte Meynnng nicht ſo viel ſchad

licheFruchte truge? Weiles ihnen gefallig meineGedancken uber

dergleichen Angelegenheit zu vernehmen ſo werden ſie mir er—
lauben zu ſagen daß ich: nicht genug begreiffen kan wie dieje
nigen deren Nutzen dorh darunter hauptſachlich aun den Spiel
ſtehet einen ſo handgreifflichen Schaden ſo gar indifferent an
zu ſehen vermögend ſeyn. Es weiß mein Herr wie ich mich er
erklaret als ich die Ehre hatte das erſtemahl auff dero Schrei
ben zu antworten daß ich nehmlich kein Freund ſey von einent
pedantiſchen Zwange bey welchen man die ſtudirenden ſo doch

fteye vergnugte und muntere Leute ſeyn ſollen den Galleriens
einiger maſſtn gleich zu machen gedencket ſo daß man ihren Ma-

D 2 gi-.



28 eat )o(giſtrat in Qualite eines Comite' conſideriten muſte; ſondern
daß ich nur meine Abſicht auff den Mißbrauch der edlen Freyheit
richte welcher in der That den Glantz der hohen Wurde derer
ſtudirenden ungemein verdunckelt und der auſſerſten Verach

tung exponirt. Wurde denn der Freyheit eines genereuſen
Gemuths etwas zu wider gehandelt ſeyn wenn es in den Jah—
ren die zu eigner Direction nicht fahig gnug durch die ein
mahl gemachten guten Verfafſungen gehalten ware ſeinen
eignen Gutduncken in Erwehlung und Fortſetzung der Studien
nicht zu folgen ſondern ſich darinnen nach den Rath und Vor
ſchrifft erfahrner Manner zu richten? Zur Erwehlung eines Stu-
dii, wird die Erkanntniß unſerer ſelbſt und der Wiſſenſchafft
zu welcher man ſich zu appliciren gedencket erfordert kan man

aber ſelbige nach beyden Stucken pon einem Alter erwarten wel
ches in den jetzigen Zeiten unſere Jugend auff Univerſitaten
ruffet? Mancher wurde groſſe Dinge in der Welt zu præſti—
ren vermogend ſeyn wenn er zu einem metier gebracht wur
de welches ſeinem Genie und Umſtanden convenable ware
da er im Gegentheil ſein Lebenlang im Staube muß liegen blei
ben und, der Republique eine Laſt wird. Konte was nutzli—
chers erdacht werden die Erudition eines jungen Menſchen
ſehr hoch zu bringen als wenn man ſelbigen eine geſchickte Me-
thode vorſchreibt wie er ſeine Studia tractiren ſoll und wie
gluckſelig wurde ſich manch lehrbegierig Gemuthe ſchatzen wenn
es dergleichen Anfuhrung genieſſen konte. Jch kan gewiß nicht

abſehen daß dieſes eine unanſtandige Einſchranckung der ed
len Academiſchen Freyheit ſey. Von den dritten Punct der
Freyheit ſo die Studia betrifft muß ich urtheilen aus den Rela-
tionen derjenigen ſo aus Teutſchland zu uns kommen und

mir
»Dieſts iſt ein Schiffe Terminus und bedeutet den Zuchtmeiſter ſo uber die an

geſchmiedete RuderKnechte geſetzet iſt. Man hat daher das Wort wie
es von dem Autore gebraucht worden in der Verſlion auch wellen beybehalten.



at )o( 29mir zuweilen bey der Ehre ihres Zuſpruchs von dem Zuſtande
der Univerſitäten ihres Vaterlandes Eroffnung thun.

Jch kan wohl ſagen daß ich mich offt nicht entſchlieſſen
konnen denen Reden vollig Glauben beyzumeſſen wenn man
mich verſichert daß viele ſo den vortrefflichen Nahmen der
Studenten fuhren etliche Jahr lang auff Univerſitaten ſeyn
ohne einig Collegium zu beſuchen ohne einigem Profeſſoribe
kannt zu werden ja ohne daruber jemahls zur Nechenſchafft ge
fordert zu werden. Allein die offt wiederhohlte Bekrafftigung
von ſo vielen Perſonen hat mir endlich die Gewißheit gegeben
welche mich biß dato uoch in der auſerſten Verwunderung halt
wie es moglich daß ben dergleichen licenz, Teutſchland ſo vie
le brave und gelehrte Leute inſich faſſe. Doch eben dieſes macht
mich auch glaubend daß die Anzahl derſelben ungemein groſſer
ſeyn und ihre Gelehrſamkrit noch einen viel hohern Grad er
langen wurde wenn die Freyheit auff einen beſſern Fuß geſe—
tzet ware. Und dieſes wurde auch in regard der Conduite de
rer ſtudirenden ſeinen unbeſchreiblichen Nutzen haben welchen
nirein Herr ſelbſt beſſer ermeſſen wird alsich vorſtellenkan da
ſie Gelegenheit haben die facheuſen Suiten der dabey ſich erei
gnenden Fehler in der. nahe zu erkennen wenigſtens haben mich
einige groſſe Leute aus dero Lande verſichert daß man einen
groſſen Mangel in dieſem Stucke ſpuhre und daß die nachden
ckendſten deswegen ſehr bekummert waren. Als ich mich
auff den Friedens Congresſ zu Urrecht in der Suite des Bi
ſchoffs von B. befand hatte ich zu unterſchiedenen mahlen die
Ehre in einigen Angelegenheiten einen vornehmen Abgeſandten
eines groſſen Churfurſten aufzuwarten. Er hatte ſeinen Sohn
bey ſich welchen er auff das allerſorgfaltigſte erziehen ließ und
da wir einſten von deſſen Education zu ſprechen kamen ſagte
dieſer kluger Herr: Meinen Sohn werde ich niemahls auff eine
teutſche Univerlſitat ſchicken. Jch antwortete es ſeyn aber

gleich
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550 as )o( egleichwohl ſelbige mit geſchickten und beruhmten Lehrern verſe
hen ſeine Excellenz aber verſetzten drauff: wir haben daru—
nicht zu klagen; allein wie konnen wir mit den ubrigen Anſtalten
und ſonderlich mit den eingeriſſenen faſt unheilbaren ublen Ge
wohnheiten zu frieden ſeyn? Nach der Zeit hab ich offt wieder
daran gedacht und bey mir erwogen ob nicht ſuffilante Mit
tel zu finden waren durch welche die obſervirten defecte konten
nachdrucklich remedirt werden; und muß ich allerdings geſte—
hen daß die Beſchaffenheit des teutſchen Staats nicht viel
Hoffnung darzu ſchencken kan.

Weil doch aber gleichwohl eine Sache wovon die Repub.
ſRque ſich ſo groſſen Nutzen zu verſprechen hat nicht gantzlich unver—
ſucht zu laſſen; ſo bin der Meynung daß ſolches ſuccesſive kon
ne effectuiret werden zumahl wann bey einigen neuen Auſtalten die
Verfaſſungen darnach gemacht wurden. Sie haben ja in Teutſch
land eine Art von academiſchen Collegiis, die in etwas von den Uni-
verſitaten unterſchieden und in einigen Umſtanden faſt auff die
Art unſerer Academien eingerichtet ſeyn. Solte ben ſelbigen nicht
eine erwunſchte Probe von nutzbarer Verbe ſerung der Academi.-
ſchen Mangel durch vorſichtiges Retzlementk innen gemacht werden?
und wurde denen Univertitäten daraus nicht als einer guten
Quelle ſolche Leute zu flieſſen welche das Mittel zu halten wuſten
bey allen Theilen der Freyheit derer eine Univerſitat zu genießen hat.
IJch habe gefunden daß offtmahls Leute nicht par naturell zu einen
diſſoluten Leben geneigt ſeyn ſondern daß viele durch ein falſth point
d'honneur darzu geriſſen werden indem ſie furchten in Verachtung
zu gerathen wenn ſie ſich andern die dergleichen LebensArt vor brav
halten nicht gleich ſtellen ſolten. Weil nun insgemein Leute auff
Univerſitaten kommen ſo die Welt noch nicht kennen oder fahig
ſeyn den Unterſchied der lobwurdigen und tadelhafften Conduite
zu beurtheilen ſo iſt es nothig ſelbigen in der Zeit einen guten Con-

cept darvon zu machen damit ſie die wahrhaffte Frey
heit lieben hingegen das liederliche Leben haſſen lernen.rc.
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